
schen Konstitutionen über die Kırche un: über die ften- sionen des Weltkirchenrates mM1t den entsprechenden
barung, ganz schweigen VO  e} seinen eigensten Schöp- Kurialbehörden, bedeutendsten die Zusammenarbeit
fungen, dem Dekret eo|  ber die Religionsfreiheit un über VO  e} „Kırche un: Gesellscha f}“ mıiıt der Päpstlichen KOom-
das Verhältnis der Kırche den nıiıchtchristlichen Reli- 1Ss10N „JIustitia et. DPax  “ mMIiIt ihren weıterreichenden Aus-
v10nen, VOT allem dem Judentum. Das siınd die sroßen wirkungen für die Intensivierung der Entwicklungshilte
Denkmale sel1nes Muttes, dıe ıhm internationales Ansehen SAamıt den theologischen Implikationen eines uCNN, auf den
W1e (0)8% keinem Kardıinal eintrugen. Miıt Recht annte Dienst Menschen gerichteten Kirchenverständnisses.
Bischof Willebrands iıhn be] der TIrauerteijer in Riedböh- Aut der anderen Ebene der bilateralen Beziehungen WUr-

ringen „das Gewi1ssen des Konzils“. Er Wr den die Gespräche miıt den kontessionellen Weltbünden
mehr, als nıcht NUr für die mMi1it seiner Person verbürgte der Anglikaner, Lutheraner, Methodisten un: neuerdings
Tradition sprach, sondern als Haupt eines ökumenischen der Jange zögernden Reformierten institutionalisiert, MI1It
Teams katholischer Theologen VO  w Rang, die ıhrerseits 1n den Orthodoxen siınd sS1e 1m Werden. Gewiß, spektaku-
Teamarbeit miıt Theologen aller Konfessionen stehen. läre Ergebnisse lıegen noch nıcht VOIL, un nıemand hat S1e

Aber ıne Art Symbiose, ıne brüderliıchehne Übertreibung 1St SCNH, da{fß Kardinal Bea mMIit
diesem weıtverzweıgten Kreıs VO  3 Denkern ine ZEW1SSE „Togetherness“ 1St gewachsen, deren Folgen schwer VOI-
Einheit der Kırche VO'  - MOTSCH repräsentierte, ohne daß AUSZUSAaSCH sind (vgl „Okumenische Verflechtungen un
Je Zweıtel seiner Treue ZU Erbe der „‚Kırche VO  3 Verpflichtungen“ 1n: Herder-Korrespondenz Jhg.,
Rom  «“ oder ihrer Lehre aufkamen, WenNnn auch Ver- Sıcher 1St dadurch der monolithische Charakter
ständnıs dafür bekundete, da{ß S1e mancher Interpretatio- der römisch-katholischen Kırche wirksam aufgehoben
Nnen edürte. Er vermochte diese virtuelle „Reintegratio worden.
unıtatıs“ überzeugend darzustellen, weıl. als Bibelwis- Sollte INnan 1M Vatikan seine Repristinierung versuchen
senschaftler seıiıner Ofenheit für moderne Methoden ın einer gewlssen Angst VOTL dem „trojanıschen Pterd“ des
der EKxegese der Integrität des Bibelwortes testhielt Okumenismus, könnten diese ökumenischen Verflech-
und jene Auflösung durch ine ditfizıle Hermeneutik tungen, VO  } Kurialbehörden über Bischotskonterenzen bıs
nıcht mitmachte, die iınnerhalb des Weltrates der Kirchen in die Gemeinden hinabreichend, „dynamischen“ Fakto-
ZUuU Zuge kommen möchte (vgl Herder-Korrespondenz Ten einer Desintegration der Kirche werden oder die Beru-

Jhg., 75 Vielleicht lıegen da se1ine un: se1nes fung eınes „Drıitten Vatikanums“ unabwendbar machen.
Werkes Grenzen, die sıch pOSItLV bestimmen lassen Person und Werk des „Kardinals der Einheit“ hat diese
durch die Soliıdarıtät mıiıt der Orthodoxie. Entwicklung mMi1t ausgelöst. Sein bedeutendes Team, das
Die Arbeit selnes Sekretariates erweıterte sich auf Wel „Sekretarıat Bea“, ware 1n der Lage, S1e STtEUECN, wenn

Ebenen schier 1Ns Grenzenlose. Aus der Gemeilnsamen einen „Kopf“ erhält, der innerhalb der Kuriıe
Arbeitsgruppe mi1t dem Weltrat entstanden mehrere Sach- ıne ähnlıiche Autorität ausüben könnte. Anderntalls siınd
kommissionen. Diesen obliegt die Koordinatıion der bilate- schwere Konflikte befürchten, sowohl iınnerkatholisch
ralen Gespräche. Dazu kam die Verzahnung der Kommıiıs- W1e in den zwischenkirchlichen Beziehungen.

Landeruberschau

Dıie Wener Diözesansynode “DOY der Ersten Sesszon
Dreieinhalb Stunden für die konstituierende markieren. Sıcher 1St aber NULS dafß die Synodalversamm-
Sıtzung der Wıener Diözesansynode November lung Januar 1969 Z ersten Sessi1on en-

1968 vorgesehen, doch TYST nach sechseinhalb Stunden treten wiırd. Ob S1e die Vorlagen annehmen, verwerfen,
Zing die Synodalversammlung auseinander. Dıe Verspä- zurückweisen oder weıteren Sıtzungen vorbehalten wiırd,
Lung hatte sıch ergeben, weıl die Synodalen den Vor- kann nıemand VOTauUsSsSasch. Als zew ıß jedoch lassen die
schlägen des Präsıdiums, die jedem Punkt der Tages- Beratungen der Ausschüsse, die nach der Konstituierung
ordnung bereit lagen, keineswegs Ja und Amen Ssagten, November vorıgen Jahres eingesetzt wurden,
sondern ausgiebig VO den Spielregeln der Diskussion lebhafte Auseinandersetzungen un: ZU Teil einschne1i-
Gebrauch machten, die ıhnen der Bischof un: das Präsı- dende Änderungen
dium zugebillıgt hatten. Sıe machten auch das DPrä-
s1idıum VO  ; ıhren Rechten Gebrauch dessen Genug- Pfarr- und Regionalkonferenzen
uung, denn nıchts anderes hatte INa  - erreichen wollen
als dieses ıntensıve un freimütıge Engagement des Mol- Das Statut der Synode, das September 1968 1n
kes Gottes für die Synode. Kraft 1St, gliedert ihre Urgane konsequent nach
Freilich WAar das Zıel, „dıe Synode z b he Sache des YanNnzen jenem demokratischen Prinzıp, das sıch iın den Sıtzungen
Volkes machen“ (Kardınal Könıgz 1ın seınem Schrei- der Zentralkommission ım Junı 1967 un
ben alle Katholiken der Erzdiözese 1m Herbst>den Februar 1968 durchgesetzt hatte. Ptarrkonferenzen der
Verantwortlichen nıcht VO  a Anftfang klar VOL Augen Synode, denen grundsätzlich alle Katholiken einer
gestanden. Eıne postkonziliare Synode bedeutete Neu- Gemeıinde, 1M besonderen die „praktizierenden“, geladen
and auf Schritt un: Irıtt und bedeutet nach W1e siınd, bılden die Basıs. Aus den Leıtungen der Pfarrkonfe-
VOIL, obwohl die Ertahrungen, dıe Fehler und die FEın- yTeENZeEN rekrutieren sıch 1m wesentlichen die Regional-
sichten dreijer Vorbereitungsjahre 1U  z bereıts den Weg konferenzen der Synode, 25 der Zahl och gehören
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diesen Regionalkonferenzen auch Delegierte katholischer terenzen der vOrangegangenen Monate hatte sıch das
Organıisationen un der Ordensniederlassungen SOWI1e alle synodale Prinzip wohltuend durchgesetzt. Es WAar
1n der Seelsorge tätıgen Priester Die Regionen denkbar, diesen Aufbruch Wıllens ZUr Miıtarbeit
tassen jeweıils WEel bis fünf Dekanate. Nur vier yroße der Erneuerung der Kırche durch die Abstimmungsma-Stadtdekanate Wıens bılden Je tür sıch ıne Regıon. Dıie schine eıner auf wenıge Tage beschränkten SynodeSpiıtze dieser Pyramide synodaler UOrgane bildet die wurgen.
Synodalversammlung. In dieser vierten Sıtzung stellte die Zentralkommission
Die Vorlagen die Synode werden VO  S vorbereitenden auch endgültig die Weiıchen für 1ne „Demokratisierung“Ommı1ssıonNen erarbeıtet, die siıch weıter 1n 'Arbeitskreise der Synode, w 1e S1e bıs dahın ohne Beispiel Wal, sıieht INa  —
gliedern. Aus den Verantwortlichen dieser Kommuissionen VO holländischen Pastoralkonzil ab, das sıch Ja nıcht als
un Arbeitskreise, die laut Statut gewählt werden, Synode kraft kanonischen Rechts begreift. „Für die Zu-
sıch der Hauptausschuß die frühere Zentralkommission SAMMENSETIZUNGK der Synodalversammlung 1St eın Verhält-

Der Hauptausschufß entscheidet darüber, n1s VO  —- zwıschen Priestern (einschließlich Religiosen)ob ıne Vorlage die beschlußfassenden Organe der un Laıen anzustreben.“ Dıies torderte die Zentralkom-
Synode weıterzuleiten 1St oder ob S1e die zuständıge m1ss10n. „Eın Drittel der Synodalen oll durch den Klerus
Kommıuissıon noch überarbeiten hat Dies 1St der eine un: das olk gewählt, eın Drittel seltens bestimmter
Instanzenzug der Wıener Diözesansynode, ın den auch die Kategorien des Klerus und der katholischen Organısatio-vorbereitenden und vorberatenden Organe einbezogen 1leN delegiert, eın weıteres Drittel VO Bischof
sınd. Der zayeıte Instanzenzug ertaßt die beschlußfassen- werden.“ Tatsächlich sah das Aprıl 1968 iın eıner
den Organe: VO'  S den Ptiarrkonferenzen über die Regional- außerordentlichen Sıtzung der Zentralkommission Zröfß-konferenzen 7A06 Synodalversammlung. Gleichsam das tenteıls verabschiedete Statut der Synode endgültigExekutivorgan beider Instanzenwege 1St das Präsidium noch die Parıtät zwiıschen Priestern un Laıen VOTr, wobel
der Synode dem Vorsıitz VO Erzbischof-Koadjutor allerdings Ordensbrüder un: -schwestern schon als eıgeneJachym. Es hat WAar ZEW1SSE Lenkungs- un Leitungs- Gruppe autschienen. Demnach sollte sıch die Synodalver-befugnisse, 1St aber sowohl dem Hauptausschufß W1e auch sammlung AUS 3 3( SynodalenanAaus Je 1572
der Synodalversammlung verantwortlich. Selbstverständ- Priestern un Laıen, Ordensschwestern, dreı Vertre-
lich tastet auch Wıen nıcht d} W as CN 2362 GTE be- terınnen VO  — Siäkularinstituten un: dreı Ordensbrüdern.
stimmt: Unicus est 1ın Synodo legislator Episcopus. Ge- Die W..hl eines Drittels dieser Synodalen wurde für Sep-setzeskraft erlangen die Beschlüsse der Synode NUT, Wenn tember 1968 ausgeschrieben. In Rom suchte indessen Kar-
S1e der Bischof 1ın raft SC doch dieser hätte kaum die dinal König Dıiıspens VO  >! CM 358 GIE A der
Synode einberufen un iıhr eın breites Fundament rechtlich die Teilnahme Diözesansynoden immer noch
gegeben, ware nıcht gewillt, iıhren Rat oren  .. un: bestimmten Vertretern vornehmlich des höheren Klerus
diesem Rat entscheidendes Gewicht beizumessen. vorbehält. Dies schiıen miıt dem Geist des Zweıten Vatıiıka-
Hat der Hauptausschufß ine Vorlage ZUur Behandlung 1in nıschen Konzıls un: seiner Volk-Gottes-Theologie schwer
der Synode für reıitf erachtet, wırd diese zunächst ın den vereinbaren. In einem Schreiben des ApostolischenPfarrkonferenzen diskutiert. Dıie ‚modı  « Änderungs-, untıus VO' Maı 1968 erteıilte Rom SECENAUCT: die
Ergänzungs- oder Streichungsanträge der Ptarrkonfe- Kongregatıon für die Bischöfe SA die erbetene Dis-
renzen gehen die Öörtlich zuständıge Regionalkonferenz, PECNS, jedoch miıt der Bedingung, „dafß auf alle Fälle den
werden dort zusammengetaßßt, nochmals eingehend dis- Priestern mıindestes die absolute Mehrheit sowohl in den
kutiert un: abgestimmt. Nur Anträge, die diesen Filter Kommissionen W 1e auch 1n den Vollversammlungen g-passıeren, werden der Synodalversammlung vorgelegt. sıchert se1l  “ Andere Auflagen Roms verlangten, da{fß dıe

Bischofskonferenz konsultiert werde, iıne einheitliche
Rom estand auf Mehrbheit der Prıester Praxıs sıchern: die Laıen VO:  - einwandfreiem Ruf seı1en

un: Erfahrung 1mM pfarrlichen Leben W1e€e ın katholischen
Entscheidungen tatsächlich auf der Ersten Session Organısationen aufwiesen: ZeEW1SSeE Fragen dem Klerustallen können, bleibt reilich noch abzuwarten. Denn die vorbehalten blieben; die Oftentlichkeit klar arüber 1N-

Synode steht Zeitdruck, un die Generalprobe auf tormiert werden müusse, da{ß 1n der Synode eINZ1g un:
das Exempel der Ersten Sess10n, die Konstituierung der allein der Bischof Gesetzgeber sel, die Synodalen also ur
Synodalversammlung hat bewiesen, da{ß dıie Synodalen beratende Stimme hätten, un dafß LLUTLr besondere Ange-eher geneı1gt sınd, den Zeitplan umzuwerten, als VOTL- legenheiten der 1Ö0zese behandelt werden ürften.
tabrizierten Beschlüssen unbesehen zuzustımmen. Der
Zeitdruck wırd VOT allem der Basıs, ın den Pfarreien, FEın Vorstoß der UnzufriedenenMIt Recht beklagt, doch hat sıch letztlich nıcht 1LLUr das
Präsıdium, sondern auch die Synodalversammlung selbst Kardinal König Lrug dem Verlangen Roms dadurch
dafür ausgesprochen, die vorgesehenen ermiıne eINZuU- Rechnung, da{fß acht Priester un Wwel Ordensfrauen
halten. mehr als ursprünglıch vorgesehen WAal. Die
Ursprünglich WTr die Synode in einem Durchgang für Synodalversammlung Setiztie sıch 1U AUS 160 Priestern,
Herbst 1968 aNZeESETZT. Dıe Entscheidung, S1e in drei Ses- 75 Ordensbrüdern un -schwestern un 155 Laıen (ein-
s1ıonen auf die Jahre 1969 bıs 1971 verteılen un: die schließlich VO  $ drei Vertreterinnen der Säkularinstitute)
Erste Session mMit dem Diözesanjubiläum verknüpfen, [ )as sind insgesamt 34() 330 Synodalen.
War ın der vierten Sıtzung der Zentralkommission Dıie Mehrheit der Priester gegenüber den Laıen 1St knapp

Februar 1968 gefallen. Ausschlaggebend WAar die Eın- un: doch mehr als 1U  — symbolisch. Dennoch cah sıch ıne
sıcht, da{f(ß yleichermaßen unverantwortbar w1e unmOg- Gruppe teils csehr promiınenter Kleriker wenıge Tage VOTL
lıch schien, dıe Fülle der Materıe Sl einem Aufwaschen“ der Konstitulerung der Synodalversammlung eınem

erledigen. In den noch nıcht institutionalisierten, Vorstoß veranlaßßt, der ın Boulevardzeitungen als „ Ver-
doch dynamıiıscheren Pfarrei- un Regionalkon- schwörung die Synode“ Schlagzeilen machte. m
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Interesse der kanonischen Rechtmäßigkeit und des pasto- 624 der 640 Pfarreien und Pfarrexposituren der Erzdiö-
ralen Erfolgs der Diözesansynode“ forderten s1e neben ese Wıen beteiligten sıch schließlich September
der Ablehnung des Theologischen Grundtextes, daß iın der Wahl, fast 98 Prozent. Das Ergebnis WAar in mehr als
der Geschäftsordnung „»SCHNAau bestimmen“ sel, welche einer Hınsicht bemerkenswert. Z 8 Stimmen wurden
Fragen dem Klerus vorbehalten bleiben: durch die — abgegeben, das entspricht KOZ Prozent aller Katholiken
sätzlıche Ernennung VO'  - Priestern (mündliche Interpreta- jener 6724 Ptarreien. Da 1Ur wenıge Meßbesucher VO  3
t10Nn® wenıgstens 30) die absolute Mehrkheit des Klerus iıhrem Stimmrecht keinen Gebrauch machten, entspricht
auch Einschlu{ß der Gruppe VO  5 Ordensbrüdern un dieser Prozentsatz dem der Erwa  senen un: reiteren
-schwestern gesichert werde; alle Materıen, „deren Re- Jugend (ab 16) den Katholiken, die noch die Sonn-
gelung der gesamtkirchlichen Gesetzgebung vorbehalten LAagsmMESSC esuchen. Am günstigten schnıtten ın dieser
1st“, VO'  3 der Tagesordnung abzusetzen seıen, VOCI- Hıiınsicht erwartungsgemäßfß vorwiegend bäuerliche Reg10-
hindern, da{ß s1e auch 11UT diskutiert würden, geschweige 11C  - 1b Im Wıener Arbeiterbezirk Favorıiten gaben Nur
denn Eıngang 1n Beschlüsse fänden D, Prozent der Katholiken (nıcht Stimmberechtigten, da
Die Anträge VO'  $ geistlichen Synodalen gezeich- 1ın der Katholikenzahl die Kinder mıiıt enthalten sınd) ıhre
netT, darunter VO'  3 We1 Universitätsprofessoren der Theo- Stimmen ab, 1M Durchschnitt der Stadt f Prozent. Die
logie, wel Mitgliedern des Domkapıtels un: sechs De- Landregionen der 1Özese 1in Niederösterreich gele-
chanten. FEıne Zeıitlang hielt sıch die Befürchtung, diese SCH brachten 1mM Durchschnitt aut 16,8 Prozent.
Gruppe WUur:  de alles daransetzen, die Synode E 1698 „Mandate“ in den 624 Pfarreien und Ex-
Noch VOTL Begıinn der konstituierenden Sıtzung aber kam posıturen vergeben. 76,7 Prozent enthielen auf Männer,

Aussprachen MmMI1t Kardinal König, dessen klare Hal- Z Prozent auf Frauen; in der Stadt 1en schnıtten die
tung die Wortführer der bewog, ıhre Anträge Frauen MmMIt 28 Prozent besser, auf dem Land mit IR Pro-
November zurückzuziehen. Der Kardinal hatte siıch - Zent schlechter ab
dem telephonisch beim Präfekten der Kongregatıon für die Eın weniıger repräsentatıves Bild erg1ibt die Berufsgliede-
Biıschöfe, Kardınal Confalonieri, erkundigt, ob dieser rung. Die Arbeiter sınd mMI1It D Prozent 1m Vergleich
die Interpretation teile, da{ß für die Mehrheit der Priester ıhrem Anteil der Bevölkerung ausgesprochen nNntier-

gegenüber den Laıen die Gruppe der Religiosen belanglos repräsentiert. Dagegen bekannten sich SA Z Prozent der
sel. Der Kurienkardinal hatte bestätigt, diese Gruppe ewählten als Angestellte. Freilich zeigte sıch gerade be1
zähle für sıch Die Entscheidung darüber, ob bestimmte dieser Wahl, 1n der nıcht Lısten, sondern DPer-
Fragen dem Klerus vorbehalten seıen, 11 der Kardinal Oöonen 7INg, der Trend, die Verantwortung den soz1al und
VO'  3 Fall Fall trefften. bildungsmäßig höher Eingestuften übertragen. So

wählten auch die Bauern vornehmlich Ärzte, Lehrer un:
VerwaltungsjJuristen. Mıt 23,6 Prozent wurde der AnteılIn allen Kiırchen zuyurde gewählt der Akademiker außerordentlich hoch

Doch WwI1e wurden die Synodalen ermittelt? Der Grund-
SaTZ, iwa2 Je eın Drittel wählen, delegieren un: Die Vorbereitung der Ersten Sesszon
CINCNNCNH, wurde eiıner Unzahl VO'  e} Schwierigkeiten
ZU Irotz verwirklicht. Dazu edurfte eines Experi1- Die 1698 Pfarrvertreter stellen etwa die Hilfte der Mıt-
I  9 das 1ın der NEeEUETreN Kirchengeschichte uUuNseres WıSs- a1rbeiter ın den Regionalkonferenzen der Synode, rund
sens ohne Beispiel IS Um VO  a einer möglichst breiten Ba- 200 Ordensfrauen, 61010 Delegierte katholischer Organı-S15 auszugehen, wurden für Sonntag, den September satıonen un: die 1200 Priester stellen die andere
1968, Wahlen ausgeschrieben: In allen Kirchen der Erz- Hilfte Aus diesen Mitgliedern der Regionalkonferenzendiözese Wıen sollten Laıen als Pfarrvertreter ın die Re- wurden in eiınem ersten Ermittlungsverfahren Je Prie-
y10nalkonferenzen der Synode vewählt werden, reı bis sSter un: Laien Synodalen gewählt, wobei Laien 1Ur
zehn jeweils, nach einem Schlüsse]l gemäß der Katholiken- Laıien und Priester 1Ur Priester wählten. Der Vorschlag,zahl Wahlberechtigt alle Katholiken aAb dem voll- auch hier miıt der Wirklichkeit des Volkes Gottes
endeten Lebensjahr, welche jenem Sonntag 1ne machen, die Laıien auch Priester und die Priester uch
Messe besuchten. Dadurch hofften Präsidium un: Zentral- Laıien wählen assen, fand 1n der Zentralkommission
kommission der Synode, ohne Evidenzlisten und andere 1e] Anklang, Setztie sıch aber noch nıcht durch Nur
Vorkehrungen, die einen perfekten Apparat ertordert der gewählten Synodalen sind Frauen, also Pro-
hätten, den größtmöglichen Kreıis VO'  a Wihlern errel- Zent sind Akademiker! Wiıieder tällt das nıedere Durch-
chen, der sıch noch „aktıv“ ZUur Kirche ekennt. schnittsalter auf Eın Drittel der gewählten Laıien 1St Jün-
Der Widerstand se1tens eiıner Mehrheit des Klerus WAar SCr als 3D Prozent sind noch nıcht Jahre alt! Doch
anfangs beträchtlich, schwand aber 1im Verlauft einer P>S>SY- wurde eın einz1iger Arbeiter gewählt. Nur Zzwel Land-
chologisch wirksamen Aufklärungskampagne un dank wırte kamen in zwölf Landregionen ZU Zug
des Gehorsams ZU Biıschof, der die Wahlordnung Im zweıten Ermittlungsverfahren wurden Je Priester

Maı 1968 dekretiert hatte. Bıs Z Dreifaltigkeitssonn- un Laıien SOWI1e Ordensfrauen ın die Synodalver-
Lag stellten die Wahlkomitees der Pfarreien offizielle sammlung delegiert. Priester entsandten die Orden, Je
Kandidatenlisten auf, die mındestens doppelt viele die territorjalen (pfarrlichen) un kategorialen Seel-
Namen w1e schließlich Wihlende antühren mußten. SOTSCr. Bei den Laıen enthelen Delegierte auf dıe
Innerhalb VO  e} dreı Wochen konnten dann bıs Ende Junı Katholische Aktion, auf die Arbeitsgemeinschaft katho-
Kandıdaten, für die ıne bestimmte Zahl VO  3 Unterschrif- ıscher Verbände und auf andere apostolisch tätiıge
ten aufgebracht wurde, nachgenannt werden. Dıie Listen Gruppen wı1ıe 365, Leg10 Marıae, Cursıillo, Driıtter Orden

alphabetisch reihen: kam SOMIt einer Dıie Siäkularinstitute un: die Laienbrüder der Orden
echten Persönlichkeitswahl, der sıch dıie Gläubigen durch- delegierten Je dreı Synodale. Das etzte, größere

Drittel wurde schließlich durch den Bischof ernannt:AUS gewachsen zeıgten.
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Priester, 597 Laien un Ordensfrauen. In der Beruts- über die Kirche Anderen Gruppen erscheint allerdings
struktur konnten dadurch U  — noch „kosmetische“ Kor- das dynamiısche Kirchenbild stark, die statische Kom-
rekturen angebracht werden. Immerhin SinN.  d 1n der Syn- ponente wen1g betont. Dıe Vorwärtsdrängenden w1e-
odalversammlung Jjetzt Je fünf Arbeiter un Landwirte der stoßen sıch eiıner teilweise 1Ur schwer zugänglichen
vertrefifen. Sprache un: WwW1e s1e glauben überflüssigen Zuge-
Personell die Vorbereitungen der Ersten Session ständnissen das präkonziliare Kırchenverständnis. So
Ende Oktober 1968 abgeschlossen. Der Kardinal konnte traten sıch überraschenderweise beide Gruppen 1n der
MIt November das Dekret über die Einberufung der Überzeugung, dafß ZUT theologischen Grundlegung die
Diözesansynode erlassen un die Synodalversammlung Aussagen des Konzıils vollauf genugten.
für den Tag des Landespatrons, den November, ZUr Die Grundzüge des Pastoralkonzepts stellen einen Rah-
konstituierenden Sıtzung einladen. In dieser Sıtzung seLtztie menplan dar, ın den die kommenden Sessionen Stück für
das „Parlament“ der Synode 7zwölf Ausschüsse ein, denen Stück der Detailplanung fügen sollen Es wurde MI1It
die gyrößeren Kapıtel der Vorlagen Z Prütung „auf Herz eiınem Rohbau verglichen, dessen Adaptierung, Innenein-
un: Nıeren“ zugeteilt wurden. Tatsächlich vermittelten richtung und „ Feinverputz weıterer Anstrengungen der
die Beratungen der Ausschüsse, aber auch der Pfarr- un: Synode bedarf. Ausgehend VO  S einer territorialen Neu-
Regionalkonferenzen bereits eın Bıld VO' Wıiderstreit der ordnung der Diıözese, dle durch ine konsequente Gliede-
Meınungen, deren Fronten quer durch alle traditionellen Iung in Regionen, Seelsorgezonen, Dekanate, Pftarreien
Schichten und Lager Priester un: Laıen, Jung un un: Sprengelgemeinden überschaubare, miıt den vorhan-
Alt,; Stadt un Land verlautfen. denen Kräften pastoral erfassende Einheiten schaften

will, strebt das Konzept auch organısatorisch eın Ord-
Kırchenbild Pastoralkonzept Liturgıe nungsprinzıp ZW das Dienstleistungen 1n eamarbeit un

das subsidiäre Zusammenwirken territorialer UN ate-
Dreı Vorlagen hat die Zentralkommission u  ®  ber das Präsı- gorialer Einheiten Öördert. Von der Ptarrei bıs ZUuUr
dium in die Synodalversammlung eingebracht: den Theo- Diözesanebene sollen Pastoralräte als UOrgane der kolle-
logıschen Grundtext, Grundzüge eınes Pastoralkonzepts zialen Leitung geschaffen werden. Doch geben die S
für die Erzdiözese Wıen un: den ersten Teil der Liturgie- sehenen Resolutionen zunächst 1U  an den Auftrag DA Aus-
Vorlagen. Damıt 1St auch das Programm der Ersten Session arbeitung entsprechender Statuten. Umstrıitten 1St eın
VO bıs 19 Januar 1969 umschrieben. Der Zweıten Schwerpunktprogramm der Ptarrseelsorge, das der VOL-
Session voraussıchtlich 1970 1st das weıte Feld der bereitende Arbeitskreis eigentlıch als Prioritätenplan VeOeI-

Verkündigung vorbehalten, einschließlich der Fragen des standen wıssen wollte: Falls dıe vorhandenen Kräfte
Okumenismus und der Miıssıon. Dıie Dritte Session soll beschränkt sei1en, müßten die Schwerpunkte nach ihrer
1971 das Leben und Wirken des Christen 1n der Welt be- Wiıchtigkeit gereiht werden. Da dabei nach dem oll=
andeln. Liturgische Probleme werden alle dreı Sessionen ZU® der Liturgie un dem Zeugnis der Liebestätigkeit

der Dıiıenst Glauben der Erwachsenen stark 1ın denbeschäftigen.
ber den umstrıttenen Theologischen Grundtext Ae] be- Vordergrund un: die Kinderseelsorge die letzte Stelle
reıits 1n der konstituierenden Sıtzung ıne Vorentschei- rückte, hat die Gemüter schon ın den Synodalkonferenzen
dung: Er wırd VO'  e} der Abstimmung AaUuUS$SCHNOMMCN un die Jahreswende 967/68 erhitzt.
1Ur 1m Theologischen Ausschufß diskutiert. Irgendwie stellt Dıie Liturgie-Vorlagen bringen Dokumente ZULE Euchari-
dieser Grundtext heute ine Verlegenheit dar. Er War stiefeier, darunter eın Votum Rom einem Rıtus tür
als gemeınsame Arbeitsgrundlage tür alle Kommıissionen Hausmessen, weıters den Sakramenten der Taufe, der
der Synode gedacht, hätte also vorliegen müssen, ehe diese Fırmung un der Buße un: schliefßlich Z Kirchenmusik.
mıt ıhrem Pensum begannen. Als Orientierungsbehelt, Die Vorlage ZUr Taufe 1St auch in den Pfarrei- un: Re-
Wegbegleiter oder Fundament kommt heute ın jedem gionalkonferenzen SsChHh ıhrer konsequenten Haltung
Fall spat Damıt 1St unweigerlich die Frage nach seiner ın Fragen der Glaubensentscheidung (Kindertaufe NUT,
Funktion aufgeworfen. Die Betürworter halten den Theo- W CII die christliche Erziehung gesichert 1st) bereits heftig
logischen Grundtext für iıne brauchbare, Ja wertvolle 7 u- angefeindet worden. Das Kapitel über die Kirchenmusik
sammenfassung der Aussagen des Zweıten Vatikanums wiederum wurde als tradıtionsgebunden beurteilt.

Die Sıtyatıion der Religionsgemeinschaften auf den Philippinen
Angesichts der Fülle soz1aler Probleme un: Aufgaben, Anlässe für ıhre Guerillatätigkeit auf dem Lande oder
Projekte un: Maßnahmen auf den Philiphhinen (vgl für ihre Propaganda 1n den Stidten un den Unıver-
Herder-Korrespondenz Jhg., die viele sıtäten. Es se1l jedoch gefährlıch ylauben, damıt einer
Katholiken un: Protestanten, Priester un Laıen, binden Auseinandersetzung mMi1t dem Marxısmus, Materialismus
und yänzlıch 1n Anspruch nehmen, taucht neuerdings häu- oder Indifterentismus ausweichen können. Dıies se1

schon deshalb eın Trugschluß, da Zersplitterung der Chri-ıger die Frage auf, ob dieses verstärkte Engagement NUu
nıcht als Folge mangelnde Seelsorge MI1t sıch bringe. Man STCN, Halbwissen un fehlende Zielsetzung genügend An-
Wweıist 1n diesem Zusammenhang darauf hıin, dafß ohnehin satzpunkte für ine „Abwerbung“ bieten. So berechtigt
nıcht genügend Priester Z Verfügung stehen und die diese Argumente SIN  d,; sollten S1e doch nıcht dazu verleiten,
Glaubensunterweisung 1Ur ungenügend geschehen den jetzt endlich eingeschlagenen Weg wieder aufzugeben.
kann, daß ımmer mehr Filıpinos N1Ur nominell als Chri- Denn une Trennung beider Aufgabenbereiche tru Ja gerade
Sten anzusehen sind. Miıt den soz1alen Reformen nehme 1n der Vergangenheit mMIit be1 der heute vorhandenen
man War manchen kommunistischen Agıtatoren viele Mısere. hne soz1ale Maßnahmen un Inıtiatıven bliebe


